
Nbacher Zeitung.
^. 3Y3. P r ä n u m e r l l t l o n e p r c i « - Im «lomploir «an,<.

st. l l , halb». N. 5 «,. fflir d>c H»slell„nn in« Hau« Mittwoch, 4. September. I n s e r t ! o n s g e b ü r , Fül N«in« In<«»te b j , »»
4 geileu «<i kr,, glößne p», M i r « l t . , b«i » „« in

wi«b«!)olnngei> pl, ZlU« 8 t«. 1878.

Amtlicher Theil.
hat d e n N ^ M " der k. k. Finanzdirection für Kram
> " « ""°«"sadjunctcn Martin V a j u k zum
Felix Ni ŝ? ' "«d dm Stcneramtsprakticanten
^ ^ ! ^ z u i n Steueramtsadjuncten ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
H Laibach, 3. September,

^rein « ^ " " i c h i s c h e patriotische H i l f s -
?"^"' i« «n "Mundete Krieger, Militärwitwen und
^^aa bm, V-I? H^ aus seinen Vercinsmitteln den
Fannliei, V,„ ^ f l . Zur Untcrstühullg der bedürftigen
Men N^s^" "ls Anlaß der Mobilisierung einbc'ru-
m" !̂m ̂  " " " beziehllngswcise Landwehrinännern
"Mheil,.,̂ . " ' " ^ ^ ^andesvertheidigung zur weiteren
A Der ^ " ^ " ' f ü g u n g gest^t. '
betrag ^,,"" dieser Sumnle auf K ra in entfallende
M n k «zwe ihunde r t Gulden ist bereits dem
! ̂ Minunn - ksMsibcnten zubekommen und seiner
^ssrs^s .s" ^egc des krainischen Landcsaus-

»"ucsuyrt worden.
V°ni k. k. Landespräsidium.

^u/'^bischöfl ichen Gnaden Herr Dr. Chryso-
"lden s ^ 3 ^ a r hat den Betrag von f ü n f z i g

, Hi,s" ..wundetc ^ " ^ e r gewidmet.
?lke N.N.N "^'lche Spende wird mit dem Aus-
Kntlich"n Mn ^"'tes und nüt den, Aeifüqcn zur
?',^it ren ^ daß sie zur entsprechen-

. > ' ftir?i ^"uendung an den „Laibachcr Frauen-
^ tranler ^-'""'st"d'lng und Labunq verwundeter

"r Krieger" geleitet worden ist.
^ ^ ^ " k - k. Landespräsidium.

^ "geschichte der bosnischen Occupation.
^^t!atim?^'"?ische Materiale zur Beurtheiluug
?°"hvoll/"" "'Bosnien 'st diesertage durch eine sehr
?chert w„V?l""tion in der „Wiener Abcndpost"
l̂ht ei^ ^ r ^ n . ^ ^ halbamtliche Vlatt vcröffent.

^ ^ ^ u y e von Berichten des k. und k. General-

lonsuls in Serajcwo über die dem Einmärsche unserer
Truppen unmittelbar vorausgehenden Ereignisse in
Bosnien. Die Publication ist allerdings noch nicht
abgeschlossen, und gerade die interessanteste Partie,
welche die Befestigung der Pöbclherrschaft in Scra-
jewo, die vorübergehenden Triumphc Hadschi Loja's,
die Absetzung des Zivilgoulxvneurs Mazhar-Pafcha,
die Ausweisung des Generalkonsuls Wafsitsch und die
Erhebung Hasiz Paschas znm Vali nnd militärischen
Chef der „Landcsvertheidiguna" durch den Volks^
ausschuß umfaßt, hat die „Wlener Abendpost" einer
Fortsetzung der Veröffentlichung vorbehalten. Allein
auch die bis jetzt vorliegenden Berichte gewähren die
reichsten und lebendigsten Einblicke in die Genesis und
in den Charakter der insurrcctionellen Bewegung, die
später zu so wilden Ausschreitungen führen uud ein
so kräftiges Eingreifen der österreichischen Occupations
armce fordern sollte. Nichts ist interessanter und lehr-
reicher, als ein Studium dieser Entwicklung an der
Hand der offiziellen Berichterstattung.

Die ersten Korrespondenzen Herrn v. Wassitsch'
sind von Anfang des Mai datiert, also geraume Zeit
vor den Verhandlungen des Berliner Kongresses. Sie
entwerfen ein überaus trauriges Bild von der Lage
des Landes. Die Insurrection hat tzasselbc verwüstet
und ausgesogen, die Truppen sind durch Desertionen,
durch aufrührerische Unzufriedenheit mit den Offizieren,
durch den Mangel an Sold und Nahrung demoralisiert,
ein politisches Arigautaggio, das schwer auf der Land»
bevölkeruug lastet, hat sich in allen Formen etabliert.
Die Behörden sind machtlos, zum Theile selbst tief
corrumplert, jedes moralischen Ansehens, jeder Auto-
rität beraubt. Von den Notablen mit Haß und kaum
verhehlter Verachtung betrachtet, ohne Stütze in den
niederen Klassen der Bevölkerung, auf deren Plünde-
rung und Ausbeutung angewiesen,, veimögen sie der
wachsenden Anarchie nicht Hn steuern. Lange vor den
Berliner Beschlüssen find die intelligenten und besitzen«
den Klassen darüber einig, daß nur die österreichische
Occupation Bosniens Abhilfe dieser Zustände schaffen
könne. Die reichsten und angesehensten Begs sprechen
sich in diesem Sinne Wassitsch gegenüber aus. Die
ottomanischen Functionäre selbst zweifeln nicht an der
Nothwendigkeit der Occupation, und al3 ihnen die
anarchischen Zustände allmälig immer mehr über den
Kopf wachsen, wünschen sie theilweise die möglichste
Beschleunigung dieser Maßregel.

Die österreichische Occupation bat daher die auf-
ständische Bewegung nicht geschaffen, sondern vor-
gefunden, und nicht gegen Oesterreich-Ungarn richtete
sich diese Bewegung, sondern gegen die Pforte selbst.
Wir sehen die geachtetstcn und das volle Vertrauen
der Bevölkerung genießenden muhcnnedanischcn No-
tablen und Begs in die Reihen des Volksausschusses
treten und die bittersten Vorstellungen über die Ver-
wahrlosung des Landes, über die unerträglichen Mih-
stände der Verwaltung an die Pforte richten. Wir
sehen die conservativsten Elemente in einer Opposition,
welche das Konstantinopler Regiment zu beschwichtigen
weder vermag noch versucht. Und später, als die höher
gehenden Wogen des Aufftandes den Schlamm der
Bevölkerung auf die Oberfläche treiben, als die Lei-
tung der Massen in die Hände Hadschi Loju's und
ähnlicher Fanatiker fällt, ist es mcht etwa die An-
hänglichkeit und die Treue an die Pforte, sondern die
Auflehnung gegen jede geordnete Regierung, welche
die fanatisterte Menge zu den Waffen greifen läßt und
der Revolution gegen die Oraam der Pforte die gegen
die österreichische Besitzergreifung folgen läßt.

Das Resume aller dieser Thatsachen — so schließt
die Wiener „Mont.-Revue" ihre vorstchendc Betrach-
tung — ist ein überaus einfaches. Die Insurrection,
die Consequenzen des russisch-türkischen Krieges, dir
Unfähigkeit und der üble Willc der Behörden Hütten
in Bosnien einen Zustand der Dinge geschafsen, dessen
Aufrechterhaltung unvereinbar war nut den Interessen
Oesterreich-Ungarns als der benachbarten Macht, un-
vereinbar mit allen Begriffen der Menschenwürde. Die
Pforte erwies sich als völlig ohnmächtig zur Abhilfe.
Vergebens bemühte sich der wohlgesinnte Theil on
Bevölkerung, diese Abhilse aus eigener Kraft zu schaf-
fen. Alle Verfuchc autonomer Selbsthilfe scheiterten an
dem Widerstände der Pfortcu«Functionäre und an den
immer weiter ausgreifenden revolutionären Tendenzen
der besitzlosen Massen. Nichts war innerlich berechtig-
tigter, als das Wirken des Berliner Kongresses, und
nichts selbst der großen Mehrzahl der Bevölkerung
Bosniens verständlicher, als die Nothwendigkeit der
Besetzung des Landes durch Oesterreich-Ungarn. Wäre
sie rechtzeitig über die Unterwerfung der Pforte unter
die Berliner Beschlüsse aufgeklärt worden, hätten die
Functionary der letzteren nicht durch grobe Pflicht-
verletzungen die Pöbelherrschaft ermöglicht und theil-
weise sogar begünstigt, so hätte sich die Occupation

Imilleton.
Hadschi L o j a .

Von d m (Schluß.)
^ und di«. > ^ " " 9 ' welche ill der Weise erzeugt
lick^ l̂unqen i.^?«'.s" "eiter "m sich greift, ernste
Z > H " Gefolge haben konnte, waren natür.
lv lH"?'rricht " " Ä ' u der europäischen Mächte sehr
H e daz P,,^ Dle Kon uln nahmen die Gerüchte,
sle l^eniqef N ?"" d " Stadt beunruhigte,:, mit

auf; in einem aber waren
etlva^ K u s c h t ^aß nämlich etwas geschehen müsse.
EinV^ zu beschwichtigen nnd

vorzubeugen. Den tiefsten
zu?u«g "s ^ durch Hadfchi Loja hervorqernfene
s ^ > M . , " ' l den russHm und englischen Kousul
M n / " Person^ ?tere hatte einige Tage zuvor
H o r an 'p?es Rencontre mit dem berüchtigten
M K Konsul " ^'"tlichen Orte gehabt Der
> N '" d e r ^ ^ ^ ' c h "ne enge Straße, als sich
^ s ^ . Pose sein " ' de6 Weges Hadschi Loja in
> dp,, ^ b mit ? " Gcsvanne entgegenstellte. Der
b'c A , Janatik . ? P"t ^ auf feine Pferde eil»,
! ° ^ ^ u fahren, aber
z"r H?te dav^" emen Seiteusprung und die Kcv
^ i w ^"WMuna ,. ^ Morden zogen Loja nicht
slh 3 " > r t s , V ' " l d so konnte er unbehindert seine
^dan^lntbados ^ r englische Konsul eriuuerte
M t n °l einem c5Zl's die fanaüsierten Muha-
^or'qt" Mchtet"" M r e iu Damascus unter den
et^.h'cr «ine 's.dFscn Augeuzcuge er war. und

' ^ a ^ e n l n ch^3' Gefah/ ^ Konsuln wen-
. Der ^ " . bm Vali und den Militär-

' ^ ' gab?'""lummandant von Serajewo,
"en Konsuln mld der Deputation

der Christen, die bei ihm vorsprach, die Versicherung,
er werde nicht zugeben, daß die öffentliche Ruhe ge-
stört werde; die Muhamcdaner aber verständigte er,
daß er bei dem geringfügigsten Aufruhr fchießen lassen
werde, und dann werde nicht er daran schnld sein,
wenn die Kugeln auch Musclmauen treffen. Der
griechisch-orientalischen Gemeinde endlich erklärte er,
er verlange durchaus nicht, daß sie das Fest der Kir-
chenweihc im geheimen seiern sollen, er wünsche viel»
mehr, daß die ganze Ceremonie und der Umgang
offen nnd mit Vortragung der Kirchenfahnc celebriert
werde; nur das Eine fordere er, daß sich die Christen
des sonst bei solchen Feierlichkeiten üblichen Pistolen-
schießens enthalten mögen, weil dadurch die muha-
medanische Bevölkerung uilnöthig erregt würde. Esc-
vcgic Aga, der Vorstand der Stadtbchörde von Se-
rajcwo. wies auf Anordnung des Paschas die Vor-
steher der einzelnen Stadtviertel an. während des
Kirchweihfestes streng auf die Aufrechthaltung der
Ordnung zn achten, bei sonstigem Amts- und Ver-
mögcnsvcrluste.

Die Garnison SerajHvo's bestand damals aus
ungefähr zwei Bataillonen regulärer asiatischer I n -
fanterie , einer Kavallerie » Abtheilung und einigeil
Batterien. Diese bewaffnete Macht war jedoch nicht
in der Stadt bcquartiert, sondern lagerte eine Stunde
von derselben entfernt auf einer Erhöhung, wo sie
ihre Sommerübungcn hielt. Die Abtlx'senheit des
Militärs crmuthigte die Meuterer. Am Abend des
31. Juli rückten jedoch die zwei Nizam-Bataillone in
Semjewu ein nnd besetzten die Umgebung der Kirche,
indem sie in den Straßen bivouakierten. Zugleich
wurden auf Auordnung Hamdi Paschas sämmtliche
Kaffeehäuser, namentlich jenc. wclchc die Sammet
Plätze der Ruhestörer bildeten, in der ganzen Stadt
gesperrt. Unter dem Schutze der Militärgewalt ver-
ging die Nacht, vor welcher die Christen so sehr ge-
zittert hatten, ruhig.

Endlich brach der I. August an. Es war ein herr-
licher Sommertag. Die Ceremonie in der Kirche nahm
schon um 2 Uhr nach Mitternacht ihren Anfang. Ich
ging gegen l> Uhr morgens in die Kirche. I n den
Straßen machten starke Patrouillen die Runde, nnd
dem kann es zugeschrieben werden, daß nirgends Zu-
sammenrottuugen stattfanden, ja die ganze Stadt er-
fchicn sogar wie ausgestorben. Nur in der Nähe der
Kirche bevölkerten sich die Gassen und die Masse der
Stadtbewohner, sowie der aus der Provinz Hcrbei-
geströmten, drängte sich gegen die Kirche. Mnhame-
daner zeigten sich nicht, oder nur sehr wenige. I n
den Gassen in der Nähe der Kirche erhoben sich Ge-
wehrpyramiden und zwischen diesen standen die Ni-
zams ill einzelnen Gruppen.

Der Hof der Kirche und das Innere der lehtern
war gedrängt voll von Christen. Die Einweihungs-
ccrcmonie sah ich bis zum Ende hinter dem Ikono-
stas mit an; während der Messe nahm ich ill der
Kirche selbst Platz. Die Predigt hielt der Metropo-
litangchilfe, ein Priester griechischer Herkunft. Namens
Szava (Sabbos), der je.doch gut Bosnisch verstand;
die Predigt war kurz und tactvoll. Er saate in der-
selben dem Sultan dafür Dank, daß er den Aufbau der
Kirche gestattete, indem er für den Padischah langes
Leben erflehte. Um '^/» Uhr war die Feier zu Ende und
das Volk zerstreute sich in größter Ordnung und Ruhe.

Es schien, als hätte sich nach der Kirchcncm.
nieihung auch die Aufregung wegen der Mahlsteuer
gelegt, oder hatte man sich vielleicht davon überzeugt,
daß die Drohungen der Behörde ernst waren? Man
konnte in der Stadt von keiner Unruhe mchr hören.
So gelang eö dem energischen Hamdi Paschn noch
rechtzeitig, die Bewegung zu ersticken, die, " " . " "
zum Ausbruchc gclangt würc, zweMos '"' " " ' l /
Excessen und vielleicht mit der N.edermchelm.g
Christen geendet hätte. ^
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wahrscheinlich ohne jeden Widerstand vollzogen. So
galt es erst, zu zwingen, dann zu überzeugen. Aber
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der üstcr̂
reichischen Administration und von den segensreichen
Früchten, welche eine geordnete und gesicherte Verwal-
tung über Bosnien brmgen werde, hatte schon vorher
in den entscheidenden Kreisen der Bevölkerung zahl-
reiche Wurzeln geschlagen, und nun, wo alle Hinder-
nisse beseitigt sind, wird sie allmälig in den Halm
schießen. Die moralische Eroberung des Landes ist —
das wenigstens geht aus den Wassitsch'schen Berichten
unwiderleglich hervor, — wenn nicht vollzogen, so
doch nach allen Richtungen hin vorbereitet.

Vom Hauptquartier in Serajewo.
M i t Erreichung und Einnahme von Serajewo

haben die militärischen Operationen in Bosnien na-
turgemäß ihren ersten größeren Abschnitt gefunden und
ist die politische Arbeit an die Reihe gekommen. Des-
halb feiert man aber in militärischer Beziehung durch-
aus nicht. Nur das Gros der 6. Division mit dem
Hauptquartier des 13. Armeecorps oder jetzt bereits
der 2. Armee hält in Scrajewo. Die übrigen Truppen
durchstreifen nach der Reihe das Land, zunächst die
Umgebung Serajewo's und die von den Grenzen Bos-
niens nach Serajcwo führenden Straßen. Der „Pol.
Korr." geht hierüber aus S e r a j e w o vom 25. v. M .
folgender Bericht zu:

„Gleich nach der Einnahme Serajewo's, am 19ten
d. M . nachmittags, wurde von der Reserve nach been-
deter Durchsuchung der Stadt das 4. Bataillon des
27. Rescrveregiments, König der Belgier, mit 2 Ge-
birgsgeschützen zu einer Streifung auf derselben Straße,
auf der das Hauptquartier gekommen war, bis hinter
Bla^uj, wo sich die von Brod-Banjaluka-Travnik und
Metkovtt-Mostar kommenden Straßen vereinigen, ent-
sendet. Der nächste Beweggrund war ein mißlungener
Ueberfallsversuch einer versprengten Sckar Aufstän-
discher auf den nachrückenden Train bei Blazuj. Das
Bataillon durchforschte die Abhänge des Igman-,
PljeZevac- und Ofekgebirges und rückte, nachdem der
Straßenknotenpunkt nächst Vlazuj von der nachrücken-
den Etappen^Aesatzungstruppe besetzt war, nach Se-
rajewo wieder cm. Es versteht sich von selbst, daß
nicht blos alle permanent befestigten Punkte der Stadt,
wie das untere und obere Kastell, sondern auch alle
umliegenden Höhen besetzt gehalten werden. Vom
20. bis 22. August wurde überdies durch Recognos-
cierungcn festgestellt, welche Punkte und in welcher
Weise dieselben provisorisch zu befestigen sind, und
seit vorgestern wird an diesen Befestigungen auch un-
ausgesetzt gearbeitet. Am 23. August unternahm die
Gcbirgsbrigade Villecz eine Streifung in der Richtung
gegen Visoka. Die Ortschaften in der durchstreiften
Gegend wurden insgesammt widerstandslos entwaffnet.
Heute marschierte General Kopfinger mit den Gebugs-
brigaden Oberst Pölz und Oberst Lemaic zu einer
größeren Expedition in östlicher Richtung gegen Vise-
grad ab. Gerüchtweise verlautet, daß die Expedition
über Mokro bis Glasinac ausgedehnt werden und in
4 bis 5 Tagen erst nach Serajewo zurückkehren soll.
Anderseits wird wieder behauptet, daß auch Gorazda
in das zu durchstreifende Gebiet einbezogen werden
solle. Es scheint, daß eine sistematische Perlustratiou
des Landes, und zwar zumeist nach den der Ruhe
und Ordnung gefährlichsten Richtungen, die nächste
militärische Thätigkeit bilden wird. Das Armeekom-
mando verbleibt einstweilen in Scrajcwo. Ueber das
an den F M L . Herzog von Württemberg übergehende
13. Armee-Corpskomlnando lauten die Angaben un-
sicher ; bald heißt es, daß dasselbe nach Travnik ver-
legt, bald, daß es in Serajewo verbleiben werde. Wie
dem immer sei, der Generalstab unter dem Obersten
Popp des 13. Armeecorps, welcher jetzt zugleich bis
zum Eintreffen des Armee-Generalstabschefs, General-
majors v. Cornare, als Armee-Geueralstab fungiert,
entwickelt eine fieberhafte Thätigkeit, um Verpflegung
und Unterkunft der Truppen, dann die Eommunica-
tionen und den Verkehr nach allen Richtungen dauernd
zu sichern und gleichzeitig die occupierten Gebiete zu
pacificieren.

„ I n halbmilitärischer Hinsicht muß registriert
werden, daß bis gestern abends, als dem Termin der
Waffenablieferung, unzählige Waffen aller Gattungen
abgeliefert wurden. Mehrere hundert türkische Soldaten
wurden behufs Internierung nach Brod abgesendet.
Vorgestern wurde der nach Hadschi Loja meistcompro-
nnttierte Rädelsführer der Infurrection, Hadschi M u -
hamed Iamakovit, verhaftet und standrechtlich justify
clert. Gestern wurde der dritte Hauptschuldige in der
Person des Suleiman Kaukcia eruiert. Charakteristisch
ist, daß, als diese beiden Rädelsführer durch die Stadt
escortlert wurden, gegen sie ausschließlich von M u -
hamedanern zahlreiche Verwünschungen ausgestoßen wur-
den. Der Armeetommandant F Z M . Philippovich
machte sämmtlichen hier residierenden Generalkonsuln
Gegenbesuche. Der neu ernannte Bürgermeister M u -
stapha Beg wurde bereits installiert. Hinzuzufügen ist,
daß in den Mumclpalrath statt des ursprünglich in
Aussicht genommenen jüdischen Vertreters Daniel
Salom Rabbi wegen größerer administrativer Be-

fähigung der jüdisHe Handelsmann Iaver Efendi
Baruch gewählt wuroe. Der neue Municipalrath hat
schon heute sein Amt versehen und namentlich in Ver-
pflegsangelegenheiten durch Ucberweisung von 300
Stück Vieh an die Truppen, dann in Vorspanns-
angelegenheiten mit größter Coulance functioniert.

„Heute Sonntag wnrde der erste feierliche Gottes'
dienst nach Einmarsch der k. k. Truppen sowol in der
katholischen als griechischen Kirche, und zwar in beiden
Kirchen in Anwesenheit des Armeekommandanten Feld-
zcugmeister Baron Philippovich, des gesummten Ge-
ncralstabes, dann eines Theiles des Offizierscorps von
jedenl Truppenkörper, celebriert. I l l beiden Kirchen ge-
stalteten sich die Gottesdienste zu überraschenden, wahr-
haft ergreifenden Loyalitätsmanifestationen. Zum ersten
male seit Jahrhunderten konnten die Ehristen Sera-
jcwo's als freie Menschen unter dem Festgeläute aller
Glocken bei offenen Thüren, im Gefühle vollster
Sicherheit, ihren Gottesdienst verrichten.

„ I m übrigen merkt man äußerlich dem Leben in
Serajewo nichts Außergewöhnliches an. Handel und
Wandel gehen ihren gewohnten Gang. Nur die Lebens«
mittet sind knapp und überaus theuer, so weit nicht der
Tarif für Fleisch, Brod, Reis vorgebeugt hat. An
Brod herrscht gänzlicher Mangel, da die Umwohner
von Serajewo mit den Feldfrüchten noch nicht ihre
sonstigen Marktfahrten ausgenommen haben. Indessen
ist seitens der Militär« und Lokalbehördc alles ge-
schehen, um das Vertrauen der Leute auf die öffent-
liche Ruhe, Ordnung und Sicherheit wieder aufzurichten.

„Einen distinguierten Eindruck macht die außer-
ordentliche, wahrhaft holländische Reinlichkeit inner-
halb der Ehristenhäuser. Buchstäblich vom Dach bis
zum Keller wurde gestern, als am Sonnabend, alles
gescheuert, ja selbst das Pflaster vor den Häusern
sorgfältig gewaschen. Es ist überhaupt crstauulich,
welch' anheimelnde Wohnlichkeit die christlichen Häuser
bieten. Das Holzwerk ist die Sauberkeit selbst, die
Wände fleckenlos und frifch getüncht, die Höfe mit
Blumenbeeten geziert, die Fensterscheiben blank geputzt,
in den Küchen alles spiegelblank. Auch die äußere
Erscheinung der christlichen Bewohner von Scrajewo
zeichnet sich durch Kleidsamkeit und Reinlichkeit, mit-
unter selbst durch Kostbarkeit aus. I m weiblichen Ge-
schlecht ist die Zahl der regelmäßigen, südlichen Schön-
heiten auffallend."

D ie Ausnahulsnmßregeln i n Ruß land .

Wie schon telegrafisch gemeldet wurde, hat der
offizielle russische Regierungsbote in seiner Nummer
vom 1. d. M . einen l/ängcren Artikel veröffentlicht, in
welchem ausgeführt wird, daß angesichts jener Reihe
von verbrecherischen Thaten einer Menge schlimm-
gesinnter Personen, welche am 10. August in der Er-
mordung des Gendarmeriechefs Mezentzoff gipfelten,
die Geduld der Regierung gänzlich erschöpft ist. Die
Regierung erachtet es für ihre Pflicht gegenüber jedem
ehrlichen russischen Bürger, das öffentliche und P r i -
vatleben fowie die Eigenthumsrechte vor Rechtsver-
letzungen zu schützen, welche die ruhige, rechtmäßige
Entwicklung des Staatslebens stören. Die Regierung
wird fortan mit unbeugsamer Strenge jene Lente ver-
folgen, welche sich als schuldig oder mitschuldig an
gegen die existierende Staatsordnung, die Grundlagen
des öffentlichen und Fanlilienwesens so wie die Eigen-
thumsrcchte gerichteten Plänen erweisen. Doch bei
aller Energie ihrer Maßnahmen muß die Ncgieruug
eine Stütze in der Gesellschaft selbst finden. Deswegen
ruft dieselbe alle Stände des russischen Volkes zur
Hilfe herbei, um das Uebel auszurotten, welches in
falfchen Lehren wurzelt. Das russische Volk und seine
besten Vertreter müssen durch Thaten beweisen, daß in
ihrer Mitte derartige Verbrechen keinen Platz haben,
daß sie der Regierung helfen werden, den gemein-
schaftlichen Feind auszurotten. Schließlich ermähnt die
Regierung die studierende juuge Generation, die schwe-
ren Folgen reiflich zu überlegen, denen dieselbe sich
aussetzt, indem sie die in ihrer Mitte verbreiteten fal-
schen Doctrinen annimmt. —

Als Ergänzung zu dem kaiserlichen Erlasse über
die Aburtheilung von politischen Verbrechen durch M i -
litärgerichte vom 21. v. M . ist vor wenigen Tagen
eine Verordnung des russischen Kriegsministers er-
schienen, welche ebenfalls auf kaiserlichem Befehle be-
ruht. I n dieser Verordnung heißt es: „1.) Alle
Personen, welche sich politischer Verbrechen verdäch-
tig gemacht haben oder Verbrechen gegen Staats-
beamte, werden drm Kriegsgerichte überantwortet auf
Anordnung des obevsten Ehefs der Militärbezirke;
2.) die Untersuchung und Aburtheilung in den in jenem
Ukas bezeichneten Sachen sind in den Kriegsgerichten
in der Weise zu bewerkstelligen, daß die in diesen
Gerichten fungierenden zeitweiligen Mitglieder gemäß
deni betreffenden Gcsetze vom Jahre 18<><j für jeden
Fall besonders auä der Zahl der Stabsoffiziere auf
Anordnung des Chefs der Militärbezirke ernannt wer-
den; 3.) den Chefs der Militärbezirke werden in die-
sen Sachen die nach dem Gesetze vom Jahre 1«09
den Höchstkommarldierendcn zur Kriegszeit zustehenden
Rechte übertragen:."

Die russischen Blätter besprechen emgchenH
Erlaß. Der „Golos" weist darauf hin, dch ^
zwar zuerst für Verschärfung des Gcnch cs M ^
Strafen wider die politischen Verbrechen pla'0 ' .^
dererseits aber auch zuerst darauf h"gw">. M ^
daß das Heilmittel gegen politische, bls ? ' < " ,
gesteigerte Leidenschaften nicht im Bereiche ^ . .
nalistik liege. Die Strenge der Strafe tonne oi >v^
des Mörders zurückhalten, aber die DenlulM ^
Verbrechers nicht ändern. Und dabei »uu i i ^ ^ i
jetzt beharren. Zum Beweise für die Nichts" ^„z
Ansichten wendet sich der „Golos" an du m ^ ^
während der letzten Jahre gemachte Erfahrung. ».«^
nach dem bekannteil Netschajcff'schen Prozcs e ̂ z >
er fort — „wurde die Prozeßordnung vel ^,
verbrechen verändert; statt der Gerichtspal"c.V,,
ordentlichen Gerichtshofe) wurde die besondere ^ ^
behörde beim dirigierenden Senate geschaffen ^
wurde die Streuge der Kriminalstrafen "W/': 'Z HB
man für Verbreitung eines verbotenen "llGe ^,
Verluste aller Standesrechte und der Z" "H,pF
unterliegen konnte. Das alles hinderte Nicht. "" ^
tische Vergehen und Verbrechen an Qua"" ^
Qualität wuchsen. Nach dem Prozesse Wem ^ j,n
wurde der Prozeßgang abermals und "lcoe ^ ,
selben Sinne verändert. Die politischen P " s l ^ l l .
den voll neuem in den Gerichtspalaten ^,^lc>>
für gewisse Fälle ist aber das Gericht der m ^.
Behörde .beibehalten. Außerdem wird die ^ ' ^ ,
der Geschwornengerichte in Prozessen ^ " ^
brechen gegell Beamte aufgehoben. DemwO ^ „ ,
zu eiuer ganzen Reihe noch furchtbarerer >̂ . z»l
welche zur Einrichtung des Kriegsgerichtes ' ,^»>
Anwendung der Strafgesetze der Kriegszeu >^tzi
— Niemand wird behaupten, daß auch "">),,,,d o^
zunl Kampfe mit dem Uebel nicht hinrelch" F
gerüstet sei. Das Gesetz hat ihr n M "" Wd"
rüheren Machtbefugnisse gelassen, ein so w c ^ ^

Recht wie die administrative Verbannung M
Spitze, sondern ihr auch noch die M ö M l ^ Z l)"
obligatorische Aestimmungeu zu erlassen. "- ^ del
die Polizei gewissermaßen mit den PraroW ^
gesetzgebenden Gewalt bekleidet. Inzwischen >^^ iF
daß unsere Polizei in Wirklichkeit nicht nur " ^ M "
init den „Lehren", sondern auch mit dem " M '
ziemlich machtlos ist. Es ist nothwendig "' ^ d>
schaft mit Mitteln zum Kampfe auszurujw'' ,, .,
Ausführung der ihr obliegenden V e r p W " ^ >
sichern. Das erste Werkzeug zu d i e s e m . « : ^ ' i>"
der gesetzlichen Freiheit des Wortes, "" ^
Beurtheilung."

Montenegro und die Pforte. ^,
Zur Kennzeichnung der höchst̂  g c s p < ^ ^

ziehungen, die trotz des Berliner F r " d c ^ zF"
zwischen Montenegro und der Pforte " ^ M ' .
herrfchen, wird dem in London erschelneno" .^ic"^
Budget" aus Eetinje unterm
„Während der letzten Woche war M ^ W A ,
einem Zustande der Mobilisierung. ^ « " ' " ^ 5 "
dars haben den Befehl erhalten, die zw" ^ M «
geböte der Armee, welche die waffenfähige ^ ^ F
vom 20. bis zum 35. Jahre umfassen, ö" , dah".",
zu rufen. I m Verlaufe einer Woche w/^cn „ ^
gefähr 11.000 Mann unter den Waften 'H^ec
anlassung zu diefer Maßregel sollen d'e ^ . P B .
in der Herzegowina uud die Wclgerung „ l / .
die Kongrcßbeschlüsse bezüglich Molltencgro ",^ch "̂
führullg zu bringen, gegeben hab"'- " ^ i s t ^
Ereignisse in der Herzegowina 'st ^" " t ^ ; . ! >
schlössen, eine strenge Neutralität zu beowy ^ l ''
Bataillone sollen 'in den Distrikten "" ' ^ ^
Grahovo Stellung nehmen, um einen M » ^ V , ,
surgentcn von Montenegro aus zu verM" ^ l ) ,̂
hat der Fürst den Insurgentenführcrn o < stch „
theilt, sich ins Unvermeidliche zu ergeben " fcN ,
F M L . Iovauovit zu uuterwerfen, ^ H t ' H >
Opfer eiuer bereits verlorenen Sache ge"ch I) ^
würden. Man nimmt an, daß d l e f " ' schc ^
werden wird. An der alballischen G " ^ , c l s «
Dinge um vieles ernster aus. Dle ^ u r " ;,,id H
nicht allein die Räumung von P u W " ^ ^ e u ^si-
sondern verstärken auch die Besatzung ^" ^ M " p"
Fürst Nikola hat Kl Bataillone nach 4>" ̂  2 »
giert, da selbst im Fall, daß die / l l t t ' ^ ^ r h " ' ^
sich zurückziehen, angesichts der mehren ^ i , ^
alten Fehde zwischen Montenegro "" Ojdc's «,.'dc>
mit Sicherheit auf einen energischen " ,,hit ^
Bewohner der Stadt und Umgegend ,1 ̂ , , ^ ^,
kann. Fürst Nikola wird dcnlilächst «" A^schM'<^
und vier schweren und zwölf leichten .,, M ^
dem Platze stehen; allein er wird l ^ ^ , dcn,^,cll"
stes thun, üul einen Confliet z " , " ^ ' H i W "
Schatz nicht minder als seme mi l l ta r l^
nahezu erschöpft sind." -^<"^lM'

Gladstone über Beaconsficlos ^ " ^ i B t ^

Unter dem Titel „Englmlds M A / e i - ^ l
Septemberheft des .^inethccnth l 5 " .j,, d ^,,e.
literarische Arbeit von Mr . Gladstone, ' schr!
lung Großbritanniens zur Orientfrag>
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dm m?E 3 7 ^ e n wird. Auf die P rase ..Frie-
l̂lmächtiatm . .n ^ " 5 " ^ ""chen die britischen Be-

^Aeu^ N . ^ " Verl,n «ach Hause gebracht haben
lerwoh k l i n ^ 5 " ^ b ^ bezüglich des ersten die-
l'ch alVn"sden und emschmeichelndenWorte die Frage
"nd s G Mm°F' '"Lesern diejenigen, welche wäh-
I ^ e r i q k e i i e n ' ^ ^ '«uthwillig herbeigezogene
3"edenzb3^ verhindert hatten, als
°uf werden können. Die „Ehre".

Politik Anspruch machen
^ n des K n n ^ ^ die Vertreter Englands von Ac-
h ^ bis zu dessen Schluß, statt

^ national^ <̂  . ^ 3"lhe:t. der Emancipation und
?" Fra« ?«,"?chnttes zu stellen, in jeder einzel-
handelt bat»/ s / c . ^ "'" " n praktisches Ziel ge-
""d deu 2 ^ . 7 ^ die Knechtschaft, die Reaction
selche die N ' ^ " s entschieden hätten. Die „Ehre",
lew. d n Z ""6 l " Berlin geerntet habe. sei bie-
lkNnehlten Einsl^ l . ' " '? ^ " durch starke Rüstungen
!' Prinzipie,, q ^ 5 " ^ " b s dazll verwendet zu haben,
^'"nnas in ̂  ^rnlchs 5« beleben und diejenigen
^entpolit f w . cmb ^ treten. Die traditionelle
"M'mst ^ " ^ands f." aufgegeben worden; die
^ d a s N ' ^ . ^ " bie Türkei geführten Streiche
"" Cywnä «?/ " in Kleinasien nnd die Amputa.
^st wem. ^ . f ^ 5 militärische Position sei letzteres,
l^en. aä,H?> Ausgaben zu diesem Zwecke gemacht
^'ch der A H "Utzlos. Fast scheme es. als ob das
k^e d i e s e s ? "'^^ ^ ^ Ü""'g erscheine; die
V ' !ond .. - ' ^ ^ llege aber nicht in seinen, Um-
^ dein Nn . / " ' " " " " Herzen und seinem Gehirne.
Mchtun' . ? " M KZ Reiches hätten sich dessen Ver.
Mick w , ^ " " h r t . insbesondere in Indien, dessen
M die nicki«"s" c"̂  den Händen einer Regierung
^'scussi,/Ms so sehr fürchte, als eine öffentliche
KlHeit spi V"c ! ^ e " Angelegenheiten. Die schlichte
"He wie ^ ?^.?^ jetzige Regierung — in gleichem
!"lhllllenS,i,,?be« - auf Schritt und Tritt und
^" gerecht 2 ^ , ^ ? ^ " Ulifähigkeit fühle, allen Al.fpl ü-
M . welck<>« ^ ^ " ' ' ^s sei nicht unmöglich, dah Eng-
> , fallsi o/c l l^b geworden, wieder klein werden
.>ch W, /n fortfahre, die Thatsachen zu Hause zu
«innt??" ,""d M) mit der Jagd mif Hirn-

' ^zllhaltp.. ^^"ftigen, statt mit feinem Vermögen
zll s^ / " u . um für den Fall der Noth gerüstet

I" " l ^ l ^ ! " ^ " widmeil dem Maostone'schen Art i-
^ ^ t n c h ? " Vcsprechilng, welcher wir Nachstehen-
l an S te l l / l ' -H"^ Gladstone ist der Meinung, dah
Mden h ^ ' " " ^ ^ivalcll dle Sachen besser ver-
«°u eine,, . ^ . " r d e . Die gegenwärtigen Minister

sind w e i ^ ^ M " begriff von nationaler Größe;
"zig und M . ^ 2 als politische Materialisten, die

1 M i o n n^" " "" "eue Annexionell dachten. Die
» n Aeaitt ^ " ^ ŝt "ur ein Beispiel von dein
Duetts. ^"..Snllchcr Vergehen des gegenwärtigen
e?^" 5N"uuug suhle sich augenchu.
« hinreib. '' ^ durch derartige glänzende Pro-
1 ^ " schle^ "!!? erblickt darill eme Entschädigung
Zlver, zu Äs,?eglerung zu Hause. Es wird uns
s " das « 2 ??en, ob Mr . Gladstone das Kabinett
V "M bcid,n .^"blikunl '"ehr auf dem Zug hat. er
î  ^"roae n^ " " " r f e l l " "d läßt die Betrüger und

fte? ^°lit w/ne^cißel fühlen; letztere, weil sie
? bchutti^ ^ ble des gegenwärtigen Kabinetts.
2 V i r . ^ " ' " e u geneigt swd. Es wundert uns^
M der V " " s'ch trotz allcdem noch iil der
Nw ^"' B e N " ^ " llefällt. Das englische Volk hat
ö > kein N . ^ ' / " 9 gegeben, daß es seinell War-
? Und. w a w ? " sch"'ke,l wil l. Wir sehen keinen
M,?.""d I,,^ ,. . !"'le Meinung heilte ändern sollte;

sind die alten
^ z ^ ingunI7 's Zuhörerschaft. Gleiche Urfacheii
2 > d ^ A l a w auf gleiche Effekte fchlleßen.
^ 3 ? . ' als ^ blefe neuen Aligriffe nicht ernster
dabV'ch der n / " " M e n ; er sollte als Mann von
^nn ^ a n d se?5i?Z"«g "'cht länger verschließen,
i e i ^ 5" P a r ^ l s ^ ^ e i l über ihn gesprochen hat.
N > s l e " d " sew Herz erleichtert uud bei
od? .'hm »ick, " ^""cn Glauben gcfuiidell hat, so
- < > ^ , , ? ^ "'dncs übrig, als mues Material
^ ^ ! ! ! ! ! ! ! 5 ^ e ^ g ^ abzuwarten.

Bagesumigkeitell.
letzt ^ ( K a i s ^ , ^ ^.
° t » . ^ ^ais' .Vch.e Trostwor te . ) Al3 Se. Ma.
t ä t ? dort ' ^ / ' "z l lch ,u Teplitz verweilte, besuchte
"Ne,.^ dag tt^"/"" der ..Vch." schreibt. daS Mi l i -
!>lesew ^5'lhe K f / ^ ' ^ l . in welch' letzterem «3 Kranke
!" ^ " a s s e l> ^ ' « e m.d Verpflegung finden. Bei
w e n ? ' sich 9 ^ . S c . Majestät ein Krankenzimmer.
^Wk."s°ll>en <,?"^eldelldc befanden, und richtete an
^ Ü e F ! "' s. w V"lehnlcndc Fragen über Heimat.
"NZ ^ " te , i ^ ^ u lam der ^vionarch auch zu der
^ 3ra. " " ' gebü^ ^ " ^ " süßen gelähmten ju>MN.
' « C r . ^ " l 8 e n Mannes, und alö dieser aus
^ ^ r b e r e i t n n ? ^ daß cr im Verlaufe
^ ' ' lven."? Wte , ""s das jnristisch.' Staatsexalucn

S'lähmt z" wer-
'even Ei ^ lherr. , . lcstät " " den Oeueraladjutau-

"lir >,-."' Gondel mit den Worten: ..No-
">^" jungen Mann. für ihn muß

etwaS geschehen, ihm muh geholfen werden." Se. Maje»
ftät verließ unier dieser trostreichen Versicherung den
Kranken, in dessen Augen Dantctzthränen glänzten.

— (De r fü rch ter l i che W o l k e n b r u c h in
M i s l o l c z ) Ueber das fürchterliche Unglück, von wel-
chem in der Nacht vom 30. bis 31. v. M. die Stadt
Miskolcz in Ungarn betroffen wurde, berichtet das „N.
Pchrr Journal", wie folgt: „Vun cinrm fchrecklichcn
Unglück wnrdc in letzter Nacht die blühende Stadt Mis-
kolcz heimgesucht. Folgende, uus heute, zugekommene
Telegramme lassen die Größe des Unglücks mit dessen
vollen, fnrchtbaren Schrecknissen erkennen: Mislolcz,
31. August. Heute uachtö 2 Uhr fand hicr ein fürchter-
licher Wolkenbruch statt. Die Eiscnbahudämme sind zer-
stört, die Vorstadt Gordon halb vernichtet. Leichen wer-
dcn fortwährend herausgefischt, bioher zählt nian bereits
nngefähr vicrhnlldert. Einc ungemein große Anzahl von
Vieh ist zugrunde gegangen. Der Anblick ist gräßlich,
das Elend ttnbcschreiblich." Ein zweites Telegramm
lantet: „Ein fürchterlicher Wolkenbruch rninierte die
halbe Stadt. Massen von Menschen sind umgekommen.
Grußes Elend, Dringende Hilfe ist nothwendig." Ein
weiteres Telegramm meldet: „Mislolcz wurde durch
einen Wolkenbrnch nahezu zerstört. Das Wasser steht zwei
Meter hoch. Die Zahl der Todten übersteigt bis jetzt vier-
hundert," — Ans einer Neihc anderer Telegramme
stellen wir folgende Nachrichten über das schreckliche
Unglück zusammen: „Die durch die Stadt fließende
Szinva und der sonst trockene Peczegrabcn waren mit
jäher Schnelligkeit mit einer stets rascher anschwellenden
Flnt gefüllt, die brausend und tosend die Ufer über-
stieg und sich — Entsetzen uud Verderben bereitend —
auf dcn schönsten Theil der Stadt ergoß. Ehe die Be-
wohner noch aus dem Schlafe erwacht waren, stand
Miskolcz bereits ein Meter und zwei Meter hoch unter
Wasser. Das tosende Element riß zahllose Häuser mit
sich, deren Einwohner grüßtcnthcils unter den Ruinen
derselben begraben wurden. Tausende vermochten nichts
als das nackte Leben zn retten. Die Schrcckcnsszcnen
spotten jeder Beschreibung Den größten Schaden richtete
das Wasser am Fuße des AvasbergcS an. Die Hcrrcn-
gasse und weiter unten der Avasalja. die Papßcr-,
Mindßcnt- und Szirmagasse haben stark gelitten. Die
Gordongasse und die benachbarten Gassen, welche vou
dcn ärmsten Leuten bewohnt waren, wurden vollständig
zerstört. Die über die Szinva führenden Brücken wur-
den weggerissen, der Eisenbahndamm wurde an mehreren
Stellen durchbrochen. Die Mühlen an der Szinva. die
Schlachtbrücke, die Dampfmühle und mehrere andere
Fabriksgcbäude haben furchtbar gelitten. Wohin man
blickt, nichts als Jammer, Noth und Elend."

— ( E i n en tsp rungener I r r s i n n i g e r ) ver«
setzte am 2!1. v. M. die Stadt Kaschau geraume Zeit
lang in große Aufregung. Man schreibt dem ..Pcster
Lloyd" darüber folgendes: „Heute vormittags war das
städtische Krankenhaus der Schauplatz von aufregenden
Szenen. Ein dort in Pflege befindlicher Irrsinniger,
Namens Göbel, aus Metzcnseifen gebürtig, war seinen
Wärtern entwischt und über den Hausboden auf das
Dach des zweistöckigen Hauptgebäudes gekommen, von
wo cr wcder durch Bitten noch dnrch Drohungen herab-
gebracht werden konnte, sondern stundenlang in der
Rinne gegen die Straßenseite, nur mit Hemd und Unter-
hose bekleidet, dasaß. Die mittlerweile zu großer Anzahl
angewachsene Menschenmenge fürchtete jeden Moment,
daß der Unglückliche herabstürzen oder herabspringcn
werde, wozu cr nicht übel Lust zu haben schien, da er
einmal, mit den Händen die Rinne erfassend, den Körper
znm allgemeine» Entsetzen in der Lust baumeln ließ,
sich aber wieder auf die Rinne hinaufschwang. Endlich
wurde die Feuerwehr requiriert, dus Springtuch ans>
gespannt, die Leitern angelegt, nnd zwei Wärter schritten
durch die Bodenluke, mit Latteustückeu bewaffnet, auf den
Kranken zu, während von der Straße aus die Feuer-
wehr bemüht war. mit einem kräftigen Wasserstrahl den-
selben von der Rinne hinweg gegen die Wärter zu
treiben. Dieses Vorgehen erzielte jedoch kein Resultat,
denn das Wasser genierte ihn sehr wenig und gegen die
Wärter, die aus leicht begreiflichen Gründen sich nicht
sehr nahe wagten, bewaffnete er sich mit einer Blcchthür.
die er von der nächsten Dachluke herausließ nnd wo«
mit er die bereits vier Mann starten Wärter mit Er-
folg bedrohte, bis sich ein fünfter Mann, ein Badediencr
aus der uächstcn Badeanstalt, fand, welcher herzhaft
auf dcn Unglücklichen zuschritt. Dieser ergriff nun die
Flucht, und jetzt begann auf dem Dache eine wilde Jagd,
bei deren Ansehen die Anwesenden von Entsetzen er-
griffen waren, denn jeden Augenblick konnten einer oder
der andere oder beide Männer von der Rinne auf die
Straße stürzen. Endlich erreichte der kühne Mann seinen
Flüchtling, schlng ihm mit einem geschickten Schlag die
Alechthür, die schmetternd auf das Pflaster prasselte,
aus der Hand. stürzte sich ihm entgegen und warf ihn
glücklich beim ersten Anprall aus das Dach, wo sie mit
einander so lange rangen, bis dic Wärter mit Stricken
zuhilfc eilen konnten nnd den Unglücklichen gebunden
hcrabtransporticrtcn,"

— (Se lbs tmord i n der Kirche.) Am Uttsten
v. M. erschoß sich in der Notre-Dame-Kirche in Paris
eine sehr hübsche junge Dame von 25 Jahren. Dieselbe
hatte vorher in der Morgue, wo die unbekannte Leiche

hingebracht wurde, ein Schreiben abgegeben, worin sie
ankündigte, daß sie sich ums Leben bringen werde, und
bat, daß man ihre Leiche nicht ans brutale Weise be
handeln möge.

fokales.
— ( P o r t o f r e i h e i t f ü r p a t r i o t i s c h e

Vere ine. ) Eine in der gestrigen „Wiener Zeitung"
verlautbartc kaiserliche Verordnung vom 30. v. M . be-
stimmt, daß allen jenen Vereinen, welche sich mit der
Beschaffung von Verbandzeug. Wäsche und anderen Spen-
den für die t. l. Truppen befassen, für die au sie ge-
richtctcten und von ihnen ausgehenden Korrespondenzen
und Fahrpoftscndungen an k. l, Behörden. Truppen und
Anstalten die Portofreiheit gewährt werden kann. Die
Verordnung, mit deren Vollzuge der Handelsminister im
Einvernehmen mit dem Landesvertheidigungs« Minister
beauftragt ist, tritt sogleich in Wirksamkeit.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Der Steueramtsadjunct
Herr Martin Bajut wurde zum Stcueramtscontrollor
und der Stencramtsprakticant Herr Felix Nitsch zum
Steueramtsadjunctcn in Kram ernannt.

— ( S p e n d e f ü r l ra in ische Reserv is ten-
f a m i l i e n ) Aus der vom österreichischen patriotischen
Hilfsvercine in Wien zur Unterstützung hilfsbedürftiger
Rescrvistenfümilien in ganz Oesterreich gespendeten
Summe von 4300 fl. wurde für Krain ein Theilbetrag
von 200 fl. bestimmt und den» hiesigen LandrsanS-
schusse zur entsprechenden Verwendung bereits zugeführt.

— (Oef fen t l i che Tombola, ) Der hiesige erste
Krantenunterstützungs- und Versorgungsverein hat vom
t. t. Finanzministerium die Bewilligung zur Abhaltung
einer öffentlichen Tombola nach Art ähnlicher Volks»
Vergnügungen in Italien erhalten. Die Tombola ist mit
bedeutenden Gewinsten in Gelb ausgestattet und wird
am Kongreßplatze (vor der Einmündung der Vcgagasse).
nnd zwar am ersten Sonntage im Oktober um 3 Uhr
nachmittags zum Besten des Krantenfoudes stattfinden.
Umfassende Vorarbeiten zu dieser hier noch ganz neuen
Volksunterhaltung sind bereits im Zuge. Placcite werden
seinerzeit die Details der Unternehmung sowie die Ver-
kaufsstellen der Karten bekanntgeben.

— ( V e r l e i h u n g von T a v f c r l e i t S ' A u 3 -
zeichnungen im 7. F e l d j ä g e r b a t a i l l o n . ) Von
ihrem in Moftar weilenden Speziallorresponoenten erhält
die .,N, fr. Pr." die erfte Liste der Auszeichnungen,
welche vom FML. Baron Iovanovic an jene Soldaten
verliehen wurden, welche sich in dem Gefechte bei Citluk
am 4. August durch Tapferkeit besonders hervorgethan
haben. Wir theilen aus dem betreffenden Verzeichnisse
jene Auszeichnungen mit, welche Angehörige des (traiui«
schen) Feldjägerbataillons Nr. 7 betreffen; m demselben
wurden nämlich der genannten Quelle zufolge verliehen:
Die große silberne Tapferteitsmcdaille: den Obcrjägern
Simon Pichler und Johann Franz, dem Zugsführer
Johann Truppe, dem Untcrjägcr Michael Picel und dem
Jäger Johann Gurger; die kleine silberne Laftferlclts-
medaille: dem Stellvertreter Leopold Petschar. Jäger
Mathias Pifelz, Patrouilleführer Rupert Jordan, Jäger
Jakob Tipold (am 10. seiner Verwundung erlegen).
Unterjäger Elias Haslacher, ZugKführcr Michael Maier;
belobende Anerkennungen: dem Bataillons-Horniftcn Jo-
hann Moranz, Unterjäger Johann Monfreba. Jäger
Josef Kovakie. Iofcf Mervar. Felix Felician. Anton
Samc, Patrouilleführer Mathias Srebotnjal, Hornist
Mathias Blaslo. Zugsführer Johann Stakul. Unter-
jager Michael Sajc, Patrouillcführcr Johann Rieder,
Hornist Anton Semic. Obcrjäger Albert Pognknik, Un-
tcrjägcr Lulas Rechdcrger. Patrouilleführer Anton Go-
vclar. Jäger Josef Müller, Jakob Godec, Johann Golle
und Stellvertreter Johann Frank.

— (Die E r n t e ans dem Laibacher M o -
raste) muß im allgemeinen als eine ziemlich mittel-
mäßige bezeichnet werden. Das Heu, welches einc er-
giebige Ernte versprach, konnte infolge fortgesetzten Re-
gens nicht rechtzeitig eingebracht werden. Was davon
eingebracht wurde, ist minderer Qualität. Auch die Erd-
äpfel beginnen durch die fortgesetzte Nässe zu faulen.

— (Meuchelmord. ) Sonntag den 25. v, M .
gegen Abend entstand zwischen dem Grnilbbesitzerssohne
Franz Balant ans Hofdorf im politischen Bezirke Rnd^
mannsdorf und dem beim Grundbesitzer Mathias De-
bclat in Hofdorf bedienstet gewesenen, aus Brdo gebür-
tigen Knechte Jakob Breiz cine Rauferei, welche bamil
endete, daß ersterer an verschiedenen Körpcrtheilcn Ver«
letzungen davontrug. Franz Balant verlangte hicfür von
seinem Gegner 6 fl. Schmcrzengeld und begab sich hie-
rauf in dcn Stall zur Ruhe. Tagsdarauf zwischen '.1 und
10 Uhr vormittags fchlich sich Jakob Brriz zu dem im
Stalle noch schlafenden Franz Balant und versetzte ihm
einen Messerstich in die Brust, der seiuen sofortigen Tod
zur Folge hatte. Der Meuchelmörder hat sich sofort nach
verübter That geflüchtet,

— ( V e r m u t h e t e B r a n d l e g u n g . ) Der im
Weillgcbirge Tonstivcrh. im politischen Bezirlc Rudolfs-
werth, gelegene, dem Grundbesitzer MathmS V » ' l " "



t68tt

zu haben, wird ein achtjähriger Knabe beschuldigt, der
nach der Mssage eines Zeugen kurze Zeit vor Ausbruch
des Feuers unter verdächtigen Umständen beim Keller
gesehen wurde. Das abgebrannte Objekt war nicht ver-
sichert; der Schade beziffert sich mit ungefähr 100 si.

— ( F ü r krainische O f f i z i e r s w i t w e n . ) Ein
Schellenbnrg'schcr Stiftungsplah für Offizierswitwen mit
den» Genusse jährlicher 101 st. 94 kr. ist in Erledigung
getlimmen. Auf denselben haben in erster Linie Offiziers-
witwen krainischer Nationalität, welche arm sind und
deren Gatten als Offiziere in t. k. Kriegsdiensten ge-
storben sind, Anspruch, I n Ermanglung solcher Witwen
können auch Offizierswitwen anderer Nationalität hiefür
in Vorschlag gebracht werden.

— ( S e l b s t m o r d i n der Kanz le i . ) Montag
nachmittags hat sich in Graz ein Kanzlist des t. l. Be-
zirksgerichtes Umgebung Graz in der Kanzlei durch zwei
Rcvolverfchüsse entleibt und blieb sogleich todt.

— ( T a x e f ü r Depeschen nach dem O c c u -
p a t i o n s schauplatze.) Zufolge Vereinbarung zwi-
schen dem k. t. Handelsministerium und dem l. k. Reichs-
Kriegsministcrium ist die Taxe für Telegramme nach
Bosnien und der Herzegowina aus Dalmazien auf fech«
zig Kreuzer, aus den übrigen österreichischen Gebieten
auf neunzig Kreuzer für zwanzig Worte festgesetzt wor-
den. Telegrafcnavisi (zehnwortige Telegramnie) sind von
der Beförderung ausgeschlossen. B is zur Kundmachung
der in Bosnien und der Herzegowina zur Errichtung
kommenden Telegrafenstationen sind die Telegramme
für Bosnien nach Gradiska, jene für die Herzegowina
nach Metkovi<5 zu instradieren, mit dem Zusähe: „Feld-
telegraf oder Feldpost nach weiter." Bei Tele-
grammen an Militärangehörige ist an Stelle des Be-
stimmungsortes die Truppcndivision und das Negiment,
beziehungsweise das Bataillon, in der Adresse anzugeben.

— ( B e l l e t r i s t i s c h e s . ) Unter dem originellen
Ti te l : „Güttcrtampf oder Jupiter-Jehovah. Christus"
erscheint soeben in A. Hartlebcns Verlag in Wien ein
illustrierter historischer Roman von Arthur Storch, der
die Zeit der Zerstörung Jerusalems behandelt und sich
dem in neuester Zeit beim Publikum so beliebten Genre
des „Antiken Romanes" anschließt. Der bekannte Ver-
fasser schildert in demselben in lebhafter Form den „Güttcr-
kampf auf Erden", wie er sich schon etliche Jahrzehnte nach
Christus entspann, als sich das Heidenthum ebenso
wie das damalige Iudenthum gegen die neue von
Christus gepredigte Weltanschauung zu sträuben began«
nen. Bilder der römischen Weltherrschaft und des heili-
gen Landes „Palästina" ziehen in lebhafter Schilderung
an uns vorüber. Der Roman (wovon bereits Lieferun«
gen 1 und 2 vorliegen) wird in circa 24 Lieferuugen
ü, 25 kr. erscheinen und ist in allen Buchhandlungen vor-
räthig. Jeder Abonnent erhält am Schluß des Werkes,
ohne Nachzahlung, ein gelungenes, in Lichtdruck aus-
geführtes Gratis'Prämienbild „Kinderlust".

Original - Korrespondenz.
Krainburg, 2. September. Gestern wurde in unserer

Stadt zugunsten der zurückgelassenen Familien der zu j
den Waffen Einberufenen im Gasthause des Herrn
Dolenz eiu Gartenfest mit Konzert, verbunden mit einem
Bestlegelschieben, abgehalten. M i t wahrer Sympathie für
die gute Sache strömten unsere Bewohner zu diesem
Feste, so daß der ganze Garten bis auf den letzten Platz
von einem sehr distinguierten, über 200 Personen
zählenden Publikum gefüllt war. Nach dem Besttegel-
schieben, welches um 2 Uhr nachmittags eröffnet und
um halb 8 Uhr mit dem Beginne der Musik und der
Vertheilung der Beste geschlossen wurde, muhte die
Kegelbahn ebenfalls mit Tischen besetzt werden. Der
Garten war ans das glänzendste illuminiert und de«
coriert. Die gute Stimmung der Gäste wurde durch
nichts beeinträchtiget, und mit besonderein Applaus wur«
den die Vultshymne sowie das nationale „Naprej" und
der Radeczkymarsch aufgenommen. Das Bcstkegelschiebcn
wird, da eine beträchtliche Anzahl Beste eingelaufen ist,

kommenden Sonntag ebenfalls zu diesem Zwecke fort-
gesetzt werden. Dem rastlos thätigen Comite, welchem
Frau Dolenz mit unermüdlichen! Eifer vorstand, gebürt
das vollste Lob. Das Resultat der Unterhaltung war
ein sehr erfreuliches, zumal der Parole: der Groß-
muth werden keine Schranken gesetzt, vollkommen genüge-
geleistet wurde, wodurch die für Krainburg gewiß an-
sehnliche Summe von 200 fl. erzielt wurde.

Zweites Verzeichnis
der dem Laibacher Fraue »vereine zur Hilfeleistung für
verwundete und kranke Krieger zugekommenen N a t u r a l »

g a b e n :
Durch Frau Marie Koslei' in Leopoldsruh: von Frau Anna

Pollai — Charpie; Herrn Zdesar — 1 Hemd) Herrn Pod»
sedenscheg — 2 Hemden; — Herrn Quas — 1 Leintuch;
Herrn Prems — 3 Hemden; Ncuwelt — Verbandzeug und
1 Unterhose.

Frau Albertiue Logcr, Bezirksrichterswitwe — 6 dreieckige
Tücher, 6 Hauben und Verbandzeug.

Frau Baronin Iulianne Codclli — 2 Nolleibchcn, 1 Leinwand'
blouse, 8 Nchhauben und 12 Leinwandhemden.

Eine Ungenannte — Lhnrpie.
Frau Julie v, Fladung, Regicrungsrathsgattin — 1 Stück neue

Leinwand.
Herr Josef Obermann, l. t. Beamter — Charpie, 1 Polsternder»

zug, 1 Leintuch.
Herr Lorenz Haber, Hausbesitzer — Charpic und Verbandzeug.
Eine Ungenannte — 1 Unterhose. Verbandzeug und 5 Erzäh»

lungcn als Lectiire.
Eine Ungenannte — 4 Hemden und 4 Unterhosen.
Eine Ungenannte — Charpie und Verbandzeug.
Frau Anna v. ttallina — 6 grohe Keilkissen und 30 Polster

verschiedener Gröslc.
Eine Ungennante — 4 Leintücher, Charple und Verbandzeug.
Gesammelt im hause Nr. 2 Polanastraße — 7 Hemden, 1 Un>

terhosc, 2 Bündel Verbandzeug uud 2 Ncttcinlagen.
Frau Agneö Sitnig — Charvie und Verbandzeug.
Frau Aloisia Wolfsgruber — Charftie und Verbandzeug.
Frau Schmalz, Obcrlandesgerichtsraths-Gattin — 6 Nchhaubcn,

6 Paar neue Fußsoclen. 6 neue Hemden und Charpie.
Eine Ungenannte — Charpie und Verbandzeug.
Frau Marie Baronin Wurzbach — Verbandzeug.
Frau Karolinc Schonta — 8 Stück NclHauben.
Herr Emil Nowicki, l. l. Major a. D. — b(X) Stück Zigarren,
Durch die k. l. Bezirkshauptmannschaft Stein: von Frau Isa-

bella Doll ial, geb. Edle von Bardcnhain — Charpic,
2 Taschentücher, 3 Unterhose»,, 3 Hemden ; Frau Helene
Dcbcvc, Postmcistersgattin — 5 Leintücher; Frau Baronin
Upfaltrern von Schloft Kreuz — 1 Kistcheu (iharpic,

UeneftePol^
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Wien, 3. September. Eiu Handschreiben des Kai-
sers an den Fürsten Auersperg nimmt hochbcfriedigt
Kenntnis von den Sympathiekundgebungen für unsere
tapfer und hingebungsvoll lämpfenden Truppen, wünscht,
daß die bestehenden patriotischen HilfsVereine auch fortan,
wie bisher, die werkthätige Unterstützung der Bevöl-
kerung finden, und beauftragt den Ministerpräsidenten,
diesen HilfsVereinen die kräftigste Unterstützung zuzu-
wenden. Ein Handschreiben der Kaiserin an den Fürsten
Auersperg drückt den Wunsch nach Errichtung zahl-
reicher Frauenvereine zur Unterstützung der verdienst-
lichen Thätigkeit der patriotischen Hllfsvereine aus,
und verspricht volle Fürsorge der Kaiserin und mög-
lichste Förderung seitens derselben.

Wien, 3. September. (Offiziell.) Unsere Truppen
besetzten am 2. d. M . widerstandslos Drieno auf der
Straße nach Trebinje. Die Besatzung, aus 150 türkischen
Soldaten bestehend, wurde nach Ragusa escortiert.

Pest, 2. September. (N . fr. Pr.) Die durch den
Freitag in Miskolcz niedergegangeneu Wolkenbrnch
verursachten Verwüstungen sind nach dortigen Meldun-
gen schrecklich. Mehrere Straßen sind gänzlich ver-
schwunden. Von der Feuerwehr und dem Mi l i tär
sind bisher über 300 Todte, deren Beisetzung in einem
gemeinschaftlichen großen Grabe heute stattfindet, auf-
gefunden worden. Etwa 200 Personen werden noch
vermißt. Ganze, aus acht bis zehn Personen bestehende
Familien verunglückten. Ein Vater, der die Gat-
tin und vier Kinder verloren hat, wurde wahn-
sinnig. Von einer ähnlichen Katastrophe wurde die

Stadt Trlau betroffen. Der Erlaufluß, p l ^ ̂
einen Wolkcnbruch riesig angeschwollen, ^" ^ ,
tockhohe Häuser umgerissen, Eisenbahllsch'cnen " ^
fortgeschwemmt, Post. und Eisenbahnverkehr y"
aufgehört. ^ ̂  A»

S e r a j e w o , 1. September. (Deutsche M ^ «
Druck der „Bosansko-Hercegovacke Novme v «
bisherige Negierungsdruckerei, in welcher oa» > , ^
ottomanische Ämtsblatt „Vosna" erschm,. U « ̂
Leitung des neuen Blattes übernahm d " ^ " ̂
Zivilkommissärs, Herr Hörmann, ein "oan u/. ̂
amter, früher Concipist der Landesregierung " l « . , ^
Der hiesige römisch - katholische Pfarrer «uv-»" ^-
der neuen Gemeindevertretung von Serajewo, ^
ziskaner Fra Gregor Martiö. ist unter tne MM ^.
des Blattes gegangen und besingt die ne^ ;„
die des Glückes und der allgemeinen W o n ^ ^
einem gut verfaßten, fogeuannten Audinca^ . ^
Gedichte, welches in den katholischen K m M " ^
kroatischen Offizierscorps sehr gefalle« y " " ^
Der vom Chesredacteur persönlich gesch""«' ^
artikel ist an alle Einwohner Bosniens uno " ^
zegowina ohne Unterschied der Religion ""
Standes gerichtet.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 3. September. „ „ , ' ^. O»!''

PapIer.Rente 61 75. - Silber-Nente 6315. ^
Rente 71 90. — 1860er Staats-Anlehcn 11125. -- « ^ ZW
801. - Kredit-Actien 244 50. - London U 5 ^ " , . ,.Z!ül<
1(10-—. - K. l. Münz - Dukaten 5 47. - ^ ' 3 " "
925'/,. — 100 Reichsmark 5« 00. ^ — ^

Angekommene Fremde.
Am 3. September. .. ^ M !

Hotel Stadt Wien. Descovich, Fiumc. — K^r, W,,,""
— Bcdnarz. Lcderfabritant. Trieft. - W"N"' l l i i . ^
Pistur. Wien.— Golob, Kfm,, Obcrlaibach. ^ ^ r , ^ '
Naausa. — Vout, Lieut., Rudolsswcrth. - 2 " ^ » ^ ' "
nasialprofessor, Görz. — Wcstlwscn. ttaufm., u'
Altmann, (Uymnasialproscssor, Brunn. ^Kam'lchH

Hotel Elefant. Novak, .«aufm,; Friedman» u n d ^ ° ^ M
— Pupuvit, Privatier, Ncuarlldista.—Calaslltl/Hl^ M

Hotel Europa. Petranio. Polizcibcamter, unl» "
— Neumann, Privatier, Wien. ^. P M

Vaierischer Hof. Ojstcrüet, Privatier, Laibach ^ „ , „
Finanzwach Obcransschcr. Tiipliz. — MclGcr, , ^ ^

Kaiser von Oesterreich. Aukovnil Katharina, ^n "
Theresia, Trieft. - liienko. Feldwebel. F i " ' " ' , . Softl"'

Mohren. Mayer s. Tante, Trieft. — Plenlar " ' " ^ i e l ^
Laibach. — Holub, Trautcnau. — Litovar M ^ ^ - - - -

Meteorologische Beobachtuuge^m^<<

lZ n W n 3 3 3 ?j
5 "k H n ' ^15^

7U.Mg. 78897 -j.11'2 O. schwach h K l ^
3. 2 ,. N. 7it9-04 ^ 2 0 8 SO. fchwach haM ' '

9 „ Ab. 740 62 >14 8 SO. schwach h"^ hcF
Morgens heiter, taaöübcr wechselnde V e l u M ' ' ^ OM

Nacht. Abnahme der Temperatur. DaS Tages«««"
-^ 15 ll°. um 0 9° unter dem Normale. ^—777«.

Verantwortlicher Redacteur: O t to mar ' 0 « ^ ^

> Danksagung. ,
W Fiir die vielen Vcweise der herzlichste" ^ ^ „ i
W nähme während der langen Krankheit >>^isc
W Tode llnscrer theuren Tochter, bezicy"'^
^ Schwester, Cousine nnd Schlliässcri»

> Katharina Jeuniktt, „
M wie fiir die zahlreichen schönen . M a i l z s p ^ M
W deren Lcichenlieaänaiilsse, snaen luir ^^ ..„dc»"'
W> Vetreffenden unsern aufrichtigen, ticf "lU?I>
» Dank.
M Laibach, 4. September 187«. . ^ l .

' O l l l ' ^ l i l K l l l l ) ^ . Wlen. 2. September. (1 Uhr.) Die Börse blieb ohne befondere Anregung, verkehrte aber in sichtlich besserer Stimmung.
«elb waie

Papierrente 6140 6150
<vilberrente 6320 6330
«oldr,nte 71 70 71 80
Uof«. 1839 323 - 325 -

. 18Ü4 106 50 107 -

. l860 111._ 11125

. 1860 (Fünftel) . . . . 11950 1 2 0 -
„ " ^864 13850 139'
N Pramien.Anl 7925 7950
NF« 1 6 1 - 16150
^ " N ° n l . der Stadt Wien 9125 9175
NonaU'Reaullerungs'Los« I^?'' '05-
Domänen-Pfaudbrieie' ' ' lZg la I 4 0 - "
Oesterreichifchc Schatzscheine ' 9850 9 9 - "
Ung. <iperz. Go ld reme^" ' A ^ ^ . . ^
Ung. Eisenbahn-Anl. . . ' ' A . I 7 f ^ . ^
Ung. Schavbons vom I . 1874 112 30 112 7^
WUehen der Stadtgemeinde ^

Wien in V. V 04.75 0 5 -

VrundentlaftungS Vbll«atl<ne».

«ühmen !02-— 10» -
Niederösterrcich 104 50 105 —

«clb wo«
Galizien 8350 8450
Siebenbürgen 73— 74 —
Tcmefer Vanat 7 6 - 76 50
Ungarn 77 - 77 75

Uetien vsu Vau l t« .
Velb Ware

Anglo-ijstcrr. Vanl 10425 10450
Kreditanstalt 241 - 241 25
Depositenbank - '- —'—
Kreditanstalt, unaar 212 - 212 25
Nationalban 800 - 801 —
Unionbant 6425 6450
Verlehrsbank —— — —
Wiener Bankverein 10225 10250

«ctien vsu TranspsrtUnterneh.
«ungen.

Velb War«
Alfäld.Bahn 120 - 120 50
DonaU'Dampfschiff..Gcsellschaft 470 — 472 —
Elisabeth.Westbahn 163 — 164 -
Ferdinands»Nordbahn . . 2032-2037 —
Lranz-Ioscph.Vahn . . . . 132-50 13!l- -

Velb Ware
Galizische Karl - Ludwig. Bahn 233 75 234 —
KaschaU'Odcrbcrger Nahn . . 105 50 106 —
Lemberg'Czernowihcr Bahn . 12675 12725
Llovd - Gesellschaft 5 4 7 - 5 4 8 —
Oesterr. Nordwestbnhn . . . 113-. 114 —
Rudolfs'Vahn I l l ) 50 120 —
Staatsbahn 254- - 254 25
Südbahn 71 — 7125
Theisl-Nahn 191-_ 192 —
Ungar.'galiz. Verbindungsbahn ^-— — -
Ungarische Nordostbahn . . . 116 50 116 75
Wiener Tramway-Gcscllsch. . 144 50 145 —

Pfandbriefe.

Allg.öst.Bodcnlreditanst.(i.Gd.) 106 50 107 —
«,".- " , l . " (i.B..V.) 92 75 9 3 -
Nationalbank 9925 9950
Ung. Äodentredit-Inst. (B..V.) 9850 93 75

Pr lsr i tä tSvbl laat isnen.
Elisabeth-V. 1. Em 91 — 91 50
Fcrd.'Nordb. in Silber . . . 105 50 106 -
Franz-Joseph. «ahn . . . . 87 - 8725
Gal. zrarl-Lud>uig B.. 1. Ein 100 5.0 101'

87^ A'5i
Ocsterr. NordwcstVahn - ' ^5— "pl>
Siebcnbürgcr Bahn . - ' ,56'^ ,/,9^
Staatsbahn 1. Em. - - ' ' iu<>25 l" ^
Südbahll »3°/» ' 9̂  s» ^.^

Sudbahn. Bons . . . - - '

°"""- 5««'F
Auf deutsche Plähe . - - ' ' <l5'^' . 5 ^
London, kurze Sicht . - - ' z l 5 ^ 'pl»i
London, lange Sicht . - ' ' 45^"
Paris - - '

weldssrte». ^ ^ ^

Dukaten . . . . 5 st. A " - 9 ^
NapolconSd'or . 9 ^ " " " .h ,
Deutsche Reichs- „ . 5 6 . ^ -

banknote». . . 56 ^ 75 „ ^ o , " "
Silbcrgulden . . 100 ., ̂  "

Krainische Grundentlast»»^ Oare ^?z

»^V'ii.^«"«!^^^^^^ U ^ , ^ ' b « r « « ' « . « »l, M.« «».d«n^ 7'.« U« 7. 75. «r°^I 24^^ b!«"Ä> ö0, «««<»"'"


